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ALEXANDER MALOFEEV KLAVIER 

ROTTERDAMS PHILHARMONISCH 
ORKEST 

LAHAV SHANI DIRIGENT

JOHAN WAGENAAR (1862—1941)
»Cyrano de Bergerac« op. 23
⏲	 ca. 15 Min.

EDVARD GRIEG (1843—1907)
Konzert für Klavier und Orchester a-Moll op. 16
Allegro molto moderato

Adagio

Allegro moderato molto e marcato

⏲	 ca. 28 Min.

Pause

JOHANNES BRAHMS (1833—1897)
Sinfonie Nr. 2 D-Dur op. 73
Allegro non troppo

Adagio non troppo

Allegretto grazioso (quasi andantino)

Allegro con spirito

⏲	 ca. 45 Min.

18.30 Uhr Konzerteinführung
Kulturpalast, Veranstaltungsraum der Zentralbibliothek, 1. OG

Im Rahmen von TACHELES – Jahr der jüdischen Kultur in Sachsen
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NORDISCHER
ROMANTIKZAUBER

1905 schrieb der niederländische Komponist 
Johan Wagenaar für das acht Jahre zuvor 
uraufgeführte Theaterstück »Cyrano de Ber-
gerac« von Edmond Rostand eine Ouvertüre. 
Das Stück ist zwar komödiantisch, aber 
mit tragischem Ausgang: Der Dichter de 
Bergerac leidet unter einer zu großen Nase. 
Darum kann er sich nicht überwinden, der 
gutaussehenden Roxane seine Liebe zu ge-
stehen. Diese offenbart ihm gegenüber ihre 
Zuneigung zu einem anderen. Er beschließt 
daraufhin, ihre romantischen Bedürfnisse 
trotzdem zu befriedigen, indem er als Ghost-
writer Liebesbriefe im Namen des Neben-
buhlers an sie schickt.

Wagenaars Tonsprache ist geprägt von der 
Spätromantik, wie man sie zeitgleich auch 
in Richard Strauss’ Tondichtungen antrifft. 
Die Ouvertüre kann man also als verknappte 
Inhaltsangabe des Stückes begreifen: Sie be-
ginnt mit einem kurzen, prägnanten Thema, 
das heroisch hervorschnellt, de Bergerac 
allerdings weniger charakterisiert als das 

folgende, äußerst lyrische Thema. Hier zeigt sich die feinsinnige Künstlernatur des 
Protagonisten, gleichzeitig spiegelt es seine tragische unerwiderte Verliebtheit 
wider. Immer wieder flackert das aktionistische Anfangsmotiv auf und zeichnet 

JOHAN WAGENAAR
CYRANO DE BERGERAC, OUVERTÜRE, OP. 23

Uraufführung: 2. November 1905, Chicago Symphony Orchestra, Chicago
Besetzung: 3 Flöten (3. auch Piccolo), 2 Oboen, 2 Klarinetten, 2 Fagotte,  
4 Hörner, 3 Trompeten, 3 Posaunen, Tuba, Pauke, Triangel, Streicher

 

Johann Wagenaar, 
1912
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ihn als aktive Hauptperson des Stückes, 
der – im Hintergrund agierend – den 
Verlauf der Handlung mitbestimmt.

Am Ende des Werkes stirbt sein 
Nebenbuhler im Kampf, und de Berge-
rac wird zum treu verzichtenden Trös-
ter Roxanes. Etwas später wird Cyrano 
de Bergerac bei einem Anschlag tödlich 

verletzt, und diese tragische Wendung 
wird kurz vor dem Ende der Ouver-
türe in einem Aufschrei markiert: 
Danach singt sich das lyrische Thema 
in großer Freiheit aus – de Bergerac 
ist schwer verwundet und stirbt, nun 
aber befreit vom dauernden Versteck-
spiel, in Roxanes Armen.

EDVARD GRIEG
KONZERT FÜR KLAVIER UND ORCHESTER  
A-MOLL OP. 16

Uraufführung: 3. April 1869, Kopenhagener Tivoli unter der Leitung 
von Holger Simon Paulli, mit Edmund Neupert als Solisten
Besetzung: Soloklavier, 2 Flöten, 2 Oboen, 2 Klarinetten, 2 Fagotte,  
4 Hörner, 2 Trompeten, 3 Posaunen, Pauke, Streicher

 

Edvard Grieg, 1862

Edvard Griegs Klavierkonzert ent-
stand in der Sommerfrische, die der 
gerade einmal 25 Jahre alte Kompo-
nist im dänischen Seebad Søllerød 
verbrachte. Es ist nach seiner einzigen 
Sinfonie, die er vier Jahre zuvor ge-
schrieben hatte, sein zweites großes 
Werk mit Orchester.

Das Klavierkonzert beginnt mit einer 
virtuosen Kaskade abstürzender 
Akkorde. Diese Eröffnungsgeste sowie 
die Tonart a-Moll werden immer 
wieder mit Robert Schumanns Klavier-
konzert in Verbindung gebracht, das 
Grieg auch während seines Studien-
aufenthaltes in Leipzig gehört hatte – 
mit Clara Schumann als Solistin. 
Doch die Wirkung Schumanns auf 
Grieg reicht noch weiter: So hatte 
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Schumann erstmals nach Mozarts berühmtem d-Moll-Klavierkonzert den 
gleichberechtigten Dialog zwischen Klavier und Orchester zum Prinzip erhoben. 
Sowohl bei ihm als auch bei Grieg wird das Hauptthema von den Holzbläsern 
vorgestellt, dann vom Klavier wiederholt. Hier ist es ein marschähnliches 
Thema, und überhaupt findet bei Grieg viel norwegische Folklore Einzug in die 
Werkthemen: Besonders deutlich wird dies im Finalsatz. Von großer romanti-
scher Intensität ist das schwärmerische Adagio, das die eingangs erklingende 
Melodie im Mittelteil hymnisch steigert. Formal zeugt das Klavierkonzert von 

Griegs Erstbeschäftigung mit der Gattung, zeigen sich in 
ihm doch keine avantgardistischen Tendenzen. Typisch für 
Grieg ist allerdings die Einführung eines neuen Themas in 
der Coda – hier im ersten Satz.

Hinsichtlich der Themen lässt sich meist kaum ein Unter-
schied erkennen zu denen, die Grieg im Kleinen verarbeitet 
hat: Nach dem Klavierkonzert wandte er sich wieder von 
der großen sinfonischen Form ab, da seine Bestrebungen 
nicht dahin gingen, die Musik zu revolutionieren, und 
goss seinen individuellen Stil stattdessen in viele kleinere 

Werke. Tschaikowsky fasste dies einmal wie folgt zusammen: »Wieviel Leiden-
schaft und Wärme strahlt seine kantable Musik aus, wie lebendig sprudeln seine 
Harmonien, wie originell sind seine scharfsinnigen, pikanten Modulationen. Bei 
alldem ist er immer einfach und natürlich, er erhebt nicht den Anspruch, mit sei-
ner Musik etwas noch nie dagewesenes Tiefgründiges und Neues zu bieten.«

JOHANNES BRAHMS
SINFONIE NR. 2 D-DUR OP. 73

Uraufführung: 30. Dezember 1877, Musikvereinssaal, Wien, Wiener 
Philharmoniker unter der Leitung von Hans Richter
Besetzung: 2 Flöten, 2 Oboen, 2 Klarinetten, 2 Fagotte, 4 Hörner,  
2 Trompeten, 3 Posaunen, Tuba, Pauke, Streicher

 

»Die drei gefährlichsten 
Kritiker […] saßen in der 
Loge und applaudierten 
aus voller Kraft.«

Edmund Neupert über die Urauf­
führung 1869 in Kopenhagen

Für Johannes Brahms muss seine Erste Sinfonie ein Befreiungsschlag gewesen 
sein; Robert Schumann kündigte der Kunstwelt 1853 in seinem Artikel »Neue 
Bahnen« den jungen Brahms als einen »Berufene[n]« an und prophezeite: »Wenn 
er seinen Zauberstab dahin senken wird, wo ihm die Mächte der Massen, im Chor 
und Orchester, ihre Kräfte leihen, so stehen uns noch wunderbarere Blicke in die 
Geheimnisse der Geisterwelt bevor.«
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Es verwundert daher nicht, dass 
Brahms’ längst erwarteter sin-
fonischer Erstling erst nach vierzehn-
jähriger Arbeit 1876 vollendet und 
uraufgeführt wurde. Doch schon kurz 
nach Überarbeitung und Übersendung 
des Werks an den Verlag im Mai 1877 
schreibt der Komponist Mitte Juni an 
seinen Verleger Simrock: »Wie wär’s, 

wenn Sie 
vom Wiegen-
lied [›Guten 
Abend, gut’ 
Nacht‹] auch 
Ausgaben in 
Moll mach-
ten […]?« 
Dieses wurde 
tatsächlich 
die Grund-
lage für das 

Seitenthema des ersten Satzes seiner 
Zweiten Sinfonie, die Brahms Mitte 
Juni im Sommerurlaub in Pörtschach 
begann und im Oktober desselben 
Jahres vollendete.

Zeugt die Erste Sinfonie – besonders 
in den Einleitungen des Kopf- und 
Finalsatzes – noch von den Bürden 
der Schumann’schen Prophezeiung, so 
ist das in kürzester Zeit entstandene 
Schwesterwerk von überwiegend 
heiterem Charakter und als Aus-
druck der errungenen handwerk-
lichen Sicherheit des Komponisten zu 
begreifen. Dass die Entstehung der 
Zweiten unmittelbar mit der glück-
lichen Vollendung der Ersten Sinfonie 
zusammenhängt, fiel bereits den 
Zeitgenossen auf. So bemerkt Philipp 
Spitta 1892: »Die ersten beiden 
Sinfonien […] müssen wie ein Paar 

betrachtet werden, das aus einer und 
derselben tief verborgenen Wurzel 
aufgewachsen ist.«

1. Satz: Allegro non troppo

Unvermittelt, ohne Einleitung beginnt 
die Sinfonie mit einem Grundmotiv: 
eine Wechselnote in den Bässen, 
abgeschlossen mit einer fallenden 
Quarte. Dieses – hier das Hauptthema 
begleitende – Motiv bildet einen 
Grundbaustein der gesamten Sin-
fonie, da sich ein Großteil der Themen 
daraus speist. Der erste Satz ist – wie 
auch in Brahms’ Erster – ein Sonaten-
hauptsatz, jedoch Brahms-typisch mit 
dem Prinzip der Variation modifiziert: 
»Ökonomie und dennoch: Reich-
tum«, so hat Arnold Schönberg das 
kompositorische Prinzip von Brahms 
zusammengefasst.

Das lyrische erste Thema wird von den 
Hörnern vorgestellt und im weiteren 
Verlauf des Satzes unter anderem 
durch die sonnenlichtdurchfluteten 
Violinläufe variiert. Kurz bevor diese 
Variation auftritt, hält das Geschehen 
jedoch inne für drei verfinsternde 
Einsätze der Pauken und Posaunen, 
die nicht als ironisch aufzufassen sind, 
sondern als Geständnisse Brahms’: 
»Ihr erster Einsatz gehört mir.« In 
diesen Schattenwinkeln der Sinfonie 
blickt uns der Tondichter selbst an, der 
sich 1879 einem Freund als »schwer 
melancholischer Mensch« offenbarte. 
So erscheint dann auch das »Wiegen-
lied […] in Moll« als Seitenthema in 
melancholischer Schönheit. Nach 
strenger Verarbeitung der Themen in 
der Durchführung (u. a. finden sich 
fugenartige Strukturen) und einer 

»Die neue Symphonie ist 
so melancholisch, dass 
Sie es nicht aushalten. 
Die Partitur muss mit 
Trauerrand erscheinen.«

Brahms an seinen Verleger Fritz Simrock
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komprimierten Reprise schließt der Satz nach 
einem idyllisch-pastoralen Hornsolo.

2. Satz: Adagio non troppo

Als »lieblich« bezeichnete Brahms diese Sinfonie – 
zweifelsohne trifft dies auf den ersten Teil des 
dreiteiligen Adagios zu: Die Instrumentation ist 
zwar dunkler gestaltet als im ersten Satz, doch 
verströmt hier der erste Teil durch eine süffige 
Cellokantilene Seligkeit. Der zweite Teil kon

trastiert hierzu stark: Die Metrik ist klarer, die Verarbeitung strenger; Brahms 
bezieht sich hier auf kompositorische Mittel des ersten Satzes und steigert das 
aus dem Grundmotiv der Sinfonie bestehende Material zu einem dramatischen 
Höhepunkt. Nach einer kurzen Überleitung mündet der Satz wie nach einem 
Gewitter in einer verkürzten Reprise des Beginns.

3. Satz: Allegretto grazioso (quasi andantino)

An Eduard Hanslick schrieb Brahms aus 
seinem Sommerurlaub: »Der Wörther 
See ist ein jungfräulicher Boden, da 
fliegen die Melodien, daß man [sich] 
hüten muß, keine zu treten.« Dabei gilt 
auch hier das Prinzip »Ökonomie und 
dennoch: Reichtum«, denn alle tänzeri-
schen Ausarbeitungen stammen aus ein 
und derselben Melodie des Beginns. Oft 
wird der dritte Satz mit dem Begriff der 
Suite, einer Aneinanderreihung mehre-
rer Tänze, verglichen. Das Blech und die 
Pauken beschweren diesen Satz nicht, 
es ist eine viermal abwechselnde Folge 
von drei eleganten Allegretto- und zwei 
Presto-Episoden. Nicht nur die Tempi und 
damit die Charaktere der Episoden wech-
seln mehrfach, es ist auch ein Spiel mit 
häufigen Dur-Moll-Wechseln, welches das 
munter bewegte Treiben bestimmt. Der 
heitere dritte Satz gefiel bei der Urauf-
führung 1877 und oft bei den Folgeauf-
führungen so gut, dass eine Wiederholung 
herbeiapplaudiert wurde.

Die Zweite wird »so heiter 
und lieblich klingen, dass Du 
glaubst, ich habe sie extra 
für Dich oder gar Deine 
junge Frau geschrieben!«

Brahms an den Kritiker Eduard Hanslick

Johannes Brahms, um 1866
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4. Satz: Allegro con spirito

Zwischen Sonatenhauptsatzform, 
Rondo und Variationssatz changiert 
das furiose Finale. Nach den Schatten-
winkeln des ersten, der großen, 
dramatischen Kulmination im zweiten 
und den Dur-Moll-Wechseln des 
dritten Satzes scheint hier der Durch-

bruch zum Licht erreicht: Der 
Satz beginnt – wiederum 
ohne Einleitung – im Piano 
direkt mit dem Hauptthema, 
dessen kompositorische 
Genetik stark mit dem des 
ersten Satzes verwandt ist. 
Auch der Quartfall tritt hier 
exponiert in den Ersten Violi-
nen zutage. Dieser Piano-, in 
der Reprise auch Pianissimo-
Einsatz markiert in diesem 
Satz jeweils einen neuen 
Abschnitt. Energisch bricht 
das Thema dann beinahe im 
Tutti durch – allerdings ohne 
die bedeutungsschwangeren 
Posaunen. Das breite 
Seitenthema mit seligen 
Sextparallelen wird bereits 
mit Elementen des ersten 
Themas im Bass kombiniert. 
In der Durchführung wird 
durch das Wechselspiel 
zwischen Streichern und 
Holzbläsern ein Moment des 

Innehaltens erzeugt: Hier ist vor allem 
der metrische Wechsel zwischen dem 
triolisch »aufgeweichten« Beginn 
einer Variante des Hauptthemas und 
dem Abschluss durch klare Viertel 
hervorzuheben. Diese Episode greift 
Brahms noch einmal kurz vor Ende 
des Werkes auf: als Steigerung aus 
metrischer Unklarheit zu strahlendem 
Siegesjubel.

Tom Adler

Titel der ersten Ausgabe der 
Zweiten Sinfonie
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studierte in legendären Instituten wie der 
Gnessin Spezialschule und dem Tschai-
kowsky-Konservatorium in Moskau. 2014 
gewann er im Alter von nur dreizehn Jahren 

den Ersten Preis beim renommierten »Internationalen Tschaikowsky-Wettbewerb« 
für Nachwuchsmusiker.

Mittlerweile ist Alexander Malofeev bei den führenden 
Orchestern der Welt zu Gast. Er arbeitet regelmäßig mit 
namhaften Dirigenten zusammen wie Riccardo Chailly, 
Myung-Whun Chung, Susanna Mälkki, Yannick Nézet-Sé-
guin, Alain Altinoglu, Lionel Bringuier, Vladimir Fedoseyev, 
Kirill Karabits, Hannu Lintu, Vasily Petrenko, Andris Poga, 
Fabio Luisi, Michael Tilson Thomas, Juraj Valcčuha oder 
Kazuki Yamada.

In den vergangenen Spielzeiten gab er Konzerte und Re-
zitale in bedeutenden Konzertsälen wie dem Concertge-
bouw Amsterdam, dem Teatro alla Scala in Mailand, der 
Philharmonie de Paris, dem Théâtre des Champs-Élysées, 
dem Wiener Musikverein, der Alten Oper Frankfurt, dem 
Kurhaus Wiesbaden, dem Bolschoi-Theater und dem Ma-
riinsky-Theater, dem Queensland Performing Arts Centre, 

der Lotte Concert Hall Seoul, dem Tokyo Bunka Kaikan, dem Shanghai Oriental 
Art Center, dem National Centre for the Performing Arts in Peking und dem Royal 
Opera House Muscat im Oman.

Alexander Malofeev ist zu Gast bei internationalen Festivals und renommier-
ten Klavierreihen wie La Roque d’Anthéron und La Folle Journée in Nantes, beim 
Klavierfestival in Brescia und Bergamo, bei den Master Pianist Series in Amster-
dam, beim Rheingau Musik Festival, Verbier Festival, Tanglewood Festival sowie bei 
den Celebrity Series in Boston, USA.

Zu den Höhepunkten der Saison 2025/26 zählen seine Auftritte mit dem Nether-
lands Philharmonic Orchestra, dem London Philharmonic Orchestra und Karina 
Canellakis, den Wiener Symphonikern und Petr Popelka, Solorezitale in Europa und 
den USA sowie eine Konzerttournee mit der Geigerin María Dueñas. Im Juni 2025 
war er einer der sechs ausgewählten Pianistinnen und Pianisten, die auf Einladung 
von Papst Leo XIV. beim Konzert »Harmonies of Hope« im Vatikan auftraten.

Alexander Malofeev ist Exklusivkünstler bei Sony Classical. Sein erstes Soloalbum 
für dieses Label erschien Anfang 2026. Der 2001 in Moskau geborene Pianist lebt 
in Berlin.

ALEXANDER 
MALOFEEV
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körpers. Zur Saison 2020/21 wählte 
ihn das Israel Philharmonic Orchestra 
zum neuen Chefdirigenten in der 
Nachfolge von Zubin Mehta. Die Posi-
tion als Chefdirigent der Münchner 
Philharmoniker wird er im September 
2026 antreten.

Zu den jüngsten und bevorstehenden 
Höhepunkten seiner Gastdirigenten-
tätigkeit zählen Engagements bei 
den Wiener Philharmonikern, den 
Berliner Philharmonikern, dem Ge-
wandhausorchester, den Münchner 
Philharmonikern, dem Symphonie-
orchester des Bayerischen Rundfunks, 
dem London Symphony Orchestra, der 
Filarmonica della Scala, dem Boston 
Symphony Orchestra, dem Chicago 
Symphony Orchestra, dem Royal Con-
certgebouw Orchestra, dem Philadel-
phia Orchestra, dem Budapest Festival 
Orchestra, dem Orchestre de Paris 
und dem Philharmonia Orchestra.

Als Pianist trat Shani solistisch mit 
Daniel Barenboim, Zubin Mehta 
und Gianandrea Noseda auf. Er hat 
Klavierkonzerte mit vielen Orchestern 
selbst dirigiert, darunter die Wiener 
Philharmoniker, das Philharmonia 
Orchestra, die Filarmonica della Scala, 
die Staatskapelle Berlin und das Royal 
Concertgebouw Orchestra. Shani 
verfügt zudem über umfangreiche Er-
fahrung in der Kammermusik und bei 
Solorezitalen. Er tritt regelmäßig beim 
Verbier Festival auf und war bereits 
bei den Osterfestivals in Aix-en-Pro-
vence und den Jerusalem Chamber 
Music Festivals sowie in Duo-Konzer-
ten mit Martha Argerich zu hören.

wurde 1989 in Tel Aviv geboren und 
begann im Alter von sechs Jahren bei 
Hannah Shalgi mit dem Klavierunter-
richt. Er studierte Klavier bei Prof. Arie 
Vardi an der Buchmann-Mehta School 
of Music in Tel Aviv, anschließend 
wechselte er an die Hochschule für 
Musik Hanns Eisler in Berlin, wo er 
Orchesterdirigieren bei Prof. Christian 
Ehwald und Klavier bei Prof. Fabio 
Bidini studierte. Während seiner Zeit 
dort wurde er von Daniel Barenboim 
betreut. 2013 erhielt er den Ersten 
Preis des renommierten »Gustav-
Mahler-Dirigentenwettbewerbs« der 
Bamberger Symphoniker.

Lahav Shani gab im Juni 2016 sein 
Debüt als Dirigent und Pianist beim 
Rotterdams Philharmonisch Orkest. 
Seit 2018 ist er in der Nachfolge von 
Yannick Nézet-Séguin Chefdirigent 
des Orchesters, damit wurde er 
zum jüngsten Chefdirigenten in der 
100-jährigen Geschichte des Klang-

LAHAV SHANI
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Das Rotterdams Philharmonisch Orkest zeichnet sich durch seine äußerst 
energiegeladenen Auftritte, seine gefeierten Aufnahmen und seinen innovativen 
Umgang mit dem Publikum aus. Seit seiner Gründung im Jahr 1918 hat es sich 
einen festen Platz unter den führenden Klangkörpern Europas erobert. Rasch 
entwickelte sich das Rotterdams Philharmonisch Orkest unter Eduard Flipse, 
dem Chefdirigenten ab 1930, zu einem der führenden Orchester der Nieder-
lande. In den 1970er- und 1980er-Jahren erlangte es unter Jean Fournet, Edo de 
Waart und James Conlon internationale Anerkennung. Die Ernennung von Valery 
Gergiev läutete eine neue Blütezeit ein, die sich unter Yannick Nézet-Séguin und 
Lahav Shani, dem Chefdirigenten seit 2018, fortsetzte.

ROTTERDAMS 
PHILHARMONISCH 
ORKEST
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Heimat des Rotterdams Philharmonisch Or-
kest ist die Konzerthalle De Doelen, doch das 
Orchester ist häufig auch an anderen Orten zu 
hören – von lokalen Veranstaltungssälen bis 
hin zu den renommiertesten Konzertpodien im 
In- und Ausland. Seit 2010 ist das Rotterdams 
Philharmonisch Orkest Residenzorchester des 
Pariser Théâtre des Champs-Élysées. Mit seinen 
Konzerten und musikpädagogischen Auf-
führungen und Gemeinschaftsprojekten erreicht 
das Orchester jährlich ein Publikum von 150 000 
bis 200 000 Menschen, darunter sehr viele junge 
Zuhörerinnen und Zuhörer.

Seit den bahnbrechenden Mahler-Aufnahmen 
mit Eduard Flipse in den 1950er-Jahren hat das 
Rotterdams Philharmonisch Orkest eine Vielzahl 
von Aufnahmen bei Labels wie Warner Classics, 
Deutsche Grammophon, Decca, Philips und BIS 
Records veröffentlicht, die regelmäßig von der 
Kritik gefeiert wurden. Online kann man das Or-
chester in gestreamten Konzerten auf Medici.tv 
sehen und hören sowie in kurzen Videos wie 
»From Us, For You: Beethoven Symphony No. 9« 
(2020), das weltweit für Schlagzeilen sorgte, 
nachdem es innerhalb weniger Wochen nach sei-
ner Veröffentlichung Millionen von Zuschauern 
erreicht hatte.
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VIOLA

Anne Huser
Roman Spitzer
Galahad Samson
José Nunes
Kerstin Bonk
Janine Baller
Veronika Lénártová
Leon van den Berg
Olfje van der Klein
Jan Navarro

VIOLONCELLO

Emanuele Silvestri
Gustaw Bafeltowski
Joanna Pachucka
Daniel Petrovitsch
Eelco Beinema
Carla Schrijner
Pepijn Meeuws
Yi-Ting Fang

KONTRABASS

Matthew Midgley
Ying Lai Green
Jonathan Focquaert
Arjen Leendertz
Ricardo Xambre Neto
Javi Clemén Martínez

FLÖTE

Juliette Hurel
Manon Gayet
Beatriz Da Silva Baiao

OBOE

Karel Schoofs
Anja van der Maten
Ron Tijhuis

KLARINETTE

Bruno Bonansea
Alberto Sanchez Garcia

FAGOTT

Lola Descours
Ana Genet

HORN

David Fernandez Alonso
Richard Speetjens
Laurens Otto
Pierre Buizer

TROMPETE

Alex Elia
Simon Wierenga
Giovanni Giardinella

POSAUNE

Pierre Volders
Remko de Jager
Rommert Groenhof

TUBA

Martijn van Rijswijk

PAUKE

Danny van de Wal

SCHLAGWERK

Ronald Ent

CHEFDIRIGENT

Lahav Shani

ERSTE VIOLINE

Vlad Stanculeasa
Quirine Scheffers
Saskia Otto
Rachel Browne
Maria Dingjan
Marie-José Schrijner
Noëmi Bodden
Petra Visser
Sophia Torrenga
Hadewijch Hofland
Annerien Stuker
Alexandra van Beveren
Marie Duquesnoy
Raquel Marín Garcés

ZWEITE VIOLINE

Charlotte Potgieter
Laurens van Vliet
Bob Bruyn
Eefje Habraken
Maija Reinikainen
Melanie Broers
Tobias Staub
Sarah Decamps
Robin Veldman
Julie Adalsteinsson
Cecilia van Berkum
Filipe Farinha Fernandes

ORCHESTER­
BESETZUNG



KLARINETTE

Bruno Bonansea
Alberto Sanchez Garcia

FAGOTT

Lola Descours
Ana Genet

HORN

David Fernandez Alonso
Richard Speetjens
Laurens Otto
Pierre Buizer

TROMPETE

Alex Elia
Simon Wierenga
Giovanni Giardinella

POSAUNE

Pierre Volders
Remko de Jager
Rommert Groenhof

TUBA

Martijn van Rijswijk

PAUKE

Danny van de Wal

SCHLAGWERK

Ronald Ent

13. Mai − 
13. Juni

2027Feiern Sie 
2027 

mit uns

Was war Ihr schönstes, 
inspirierendstes oder 
bewegendstes Festival-
erlebnis?

Schreiben Sie uns 
bis zum 31. August 2026 an
jubilaeum@musikfestspiele.com

Unter allen Einsendern verlosen wir Karten 
für ein Überraschungskonzert 2027 sowie weitere kleinere Geschenke!

Mit Ihrer Einsendung erklären Sie sich damit einverstanden, dass Ihr übermitteltes Bild- und Textmaterial einschließlich der 
Nennung Ihres Namens von uns gespeichert, verarbeitet und auf unserer Webseite sowie in unseren sonstigen Medien 
veröffentlicht werden darf. 



In der Deutschlandfunk App 
und im Radio.
deutschlandfunkkultur.de/musik

 Konzerte, 
 jeden Abend. 
Jederzeit.

Aus Opernhäusern,
Philharmonien
und Konzertsälen.
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Musik 
braucht

Freunde! 

Werden Sie Freund oder Freundin der Dresdner Musikfestspiele.
Wir freuen uns auf Sie. 
   +49 (0)351 478 56 21 

  freunde@musikfestspiele.com   
    www.musikfestspiele.com/freundeskreis

Genießen Sie zum Dank exklusive Vorteile!

Unterstützen Sie die Dresdner
Musikfestspiele und werden Sie Teil

einer Gemeinschaft von Musikbegeisterten!
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Bereits zweimal begeisterte der koreanische Pianist Seong-Jin Cho 
das Publikum bei den Dresdner Musikfestspielen. Nun ist der Aus-
nahmekünstler mit einem Solorezital am 03. Juni im Kulturpalast 
zu erleben. Neben dem »Faschingsschwank« von Robert Schumann, 

Schönbergs erstem großen Zwölftonwerk und Bachs Partita BWV 825 
bringt Cho in der zweiten Konzerthälfte einen weiteren Klaviermagier zu 
Gehör: Frédéric Chopin. Dieser hat sich sein Leben lang mit der Gattung 
Walzer befasst und ein breites Spektrum derartiger Kurzkompositionen ge-
schaffen, von virtuosen Preziosen wie den »Grandes Valses Brillantes« bis 
hin zu populären Geniestreichen wie dem sogenannten »Minutenwalzer«.

 

KON-
ZERT-

TIPP

DIE DRESDNER MUSIKFESTSPIELE 2027 FINDEN  
VOM 13. MAI BIS 13. JUNI STATT.
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Der Gesprächsstoff  
geht mir nie aus.
Mit der SZ ganz nah dran.

Ob kulinarische Neuentdeckungen oder Entscheidungen 
im Stadtrat, ob Verkehrsplanung, medizinische Ver- 
sorgung oder Änderungen im Bildungspaket – wir sind 
für Sie vor Ort und halten Sie auf dem Laufenden 
zu allen Themen, die Sie bewegen und bei denen Sie 
mitreden können sollten. Und das seit 80 Jahren!

Jetzt SZ Digital für  
4 Wochen kostenlos testen: 
saechsische.de/sz-testen



Weil’s um mehr als Geld geht.

Die Ostsächsische Sparkasse Dresden präsentiert:

 25. Mai 2026 Joja Wendt & Special Guest 
  Bastian Pastewka 
 26. Mai 2026 Cellomania 3.0: Vogler – London 
  Philharmonic Orchestra – Gardner 
 07. Juni 2026 Kinderkonzert: The Sarahbanda   
 09. Juni 2026 Brönner – Philharmonisches 
  Staatsorchester Hamburg – Wellber 
 14. Juni 2026 Abschlusskonzert: 
  Murray – Vogler – Wang – Perez

Tiefe.
Vielfalt.
Leichtigkeit.


